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Secundante Fideliter Chriſto!

S. 1.
S wuare nicht gut, daß alle Proverbia durchgangig

Veriverbia. waren, oder daß alles, was man in
1 gemeinen Sprichwort zu ſagen pnegt, ſich auch in

der That alſo verhalte. Denn ſo wurde vieler gu
m ter Nahme gar ſehr periclitiren, ja kein einiger
R Menſch, er lebe auch in was vor einem Stande er
»J wolle, untadelich ſeyn. Die im geiſtlichen Stan

lichen der Ungerechtigkeit, und die in Haußlichen andern Laſtern
ergeben ſeyn.

Fgre.Ein dergleichen Sprich-oder vielmehr Stichel-Wort hat

man auch auf die Herren Rechts-Gelehrten erſonnen, welches
uberall gehoret und von Groß und Kleinen im Munde gefuhret
wird, indem es insgemein heiſt: Juriſten boſe Chriſten. Jſt,
nach des Hochberuhmt geweſenen Leipziger Chryſoſthomi, des ſel.
Herrn D. Carprovii Urtheil,

(Conc.Fun. p.t. P. 1084.)
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w44von unverſtandigen Leuten aufgebracht, welche unter ſchwartz und

weiß, und zwiſchen den Gebrauch und Mißbrauch nicht zu unter—
ſcheiden wiſſen. Man will es zwar mit dem Ausſpruch einiger

wrilſten ſelbſten bekrafftigen, geſtalt denn Viglius Zvichemus, der
felber ein Rechts-Gelehrter geweſen, faſt eben auf ſolche Art ge
ſprochen: Bonuui JCtum alũt eſſe Chriſtianuni, ein guter Jũ-

riſte ſey ein boſer Chriſte, wie Meteranus (Lib. Hiſt. Bels. ad fin.)
bezeuget. Man kan aber hierauf gar wohl mit den Worten des
Schmugkii antworten: Unius maleſani corrupto judicio uni-
verſam JICtorum Nationem penitus laborare non debere,
d. i. es folge gar nicht, daß wegen eines albern Menſchen verderb—
ten Urtheils das gantze Geſchlecht der Herren Rechts zGelehrten
alſo muſte beſchaffen und gleichſam kranck ſeyn. Zumahl bemeld
ter Viglius Zvichemus, ungeachtet er ſonſt ein ſehr gekehrter
Mann geweſen, auſſer dieſen viel wunderſeltzame Meynungen ge
heget, unter welchen auch dieſe mit zu zehlen, daß er davor ge
halten: Mulieres tantum dimidium rationis habere, die Wei—
ber beſaſſen nur einen halben Theil der menſchlichen Vernunfft,

(Chriſtoph. Beſoldus Theſ. Pract. cum Additam. Chriſt.
Ludov. Dietsherrus ſub Tit. Juriſten.)

EAlſs iſt dieſes Sprichwort vielmehr ein Schmahals wahres

Wort, dazu, wie oben belobter Leipziger Theologus J. c. redet,
boſe Juriſten ſelbſt Urſache gegeben, indem ſie die heylſame Ge—
fetze, gleich einer wachſernen Naſen, nach ihren Muthwillen her
umdrehen, und unter den Nahmen und Schein der Gerechtig—
keit eitel ungerechtes und gottloſes Weſen treiben. Sie muſſen
daher auch leiden, daß Jeſaias das Wehe uber ſie ſchreyet:
Wehe denen, die Boſes Gut, und Gutes Boſe heiſſen, die
aus Finſterniß Licht, und aus Licht Finſterniß machen, die
aus ſauer ſuſſe, und aus ſuſſe ſauer machen. Jeſ. V, 19.

Es
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Es iſt aber Unrecht, daß man es insgemein auf alle Juriſten
deutet, und zu einem durchgehenden Sprichwort von ihnen ge—

brauchet, ſintemahl es auch unter denenſelben fromme Leute gie—
bet, welches ein gottsfurchtiger Fritſehius, ein gewiſſenhaffter
Zieglerus und andere mit ihren Exempeln beſtarcken. Es iſt
freylich leider! mehr als zu wahr, daß es viele GOttes-und
Rechtsvergeſſene Juriſten gebe, aber ſolte man um deren Wil—
len den gantzen Orden ſchanden, und alle Juriſten boſe heiſſen?
Es iſt in allen Standen gemenget, und ſolte man auch wohl un
theologiſche Theologos und ungeiſtliche Geiſtliche finden, wel
che nicht glauben, was ſie lehren, oder es wenigſtens nicht in ihren
Leben beweiſen. Wer wolt aber um derenwillen alle verdam
men? Jch habe manchen guten Theologum beym Politico, und.
manchen argen Politicum beym Theologo gefunden: Drum
will ich keinen Politicum verdammen, auch keinen Theologum
rechtfertigen, GOtt, der ſie richten foll, kennet ſie beyde, ſind
Worte des ſel. Roſtockiſchen Theologi, Herrn D. Henrich Mullers
(in Geiſtl. Erqvick-Stunden c. XLIll. p. m.70)

g. 4.
Jch trage kein Bedencken in Anſehung frommer, gottsfurch

tiger und gewiſſenhaffter Rechts-Gelehrten diß Sprichwort ge—
rade umzukehren, und ſage: Juriſten gute Chriſten. Jch ge—
traue mir auch ſolches mit dem Exempel des Weyl. Hoch-Ed—
len, Veſten und Rechts-Wohlgelahrten Herrn Georg
Heinrich Cruſii, Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Chur—
Furſtl. Durchl. zu Sachſen, Wohlbeſtalt geweſenen Amt—
manns zur Auguſtburg, und der Loblichen Societat der
Chriſtlichen Liebe und Wiſſenſchafften anſehnlichen Collegæ,
deſſen wohlgefuhrten Lebens-Lauff kurtzlich zu entwerffen, mir
aufgetragen worden, zu bekrafftigen.

Az g. 5.



de 6 ä
g. 5.

Heiſt es nach dem bekannten Axiomate des Tertulliani
Apolos. c. XIIX.

(cujus Explicationem uberiorem integro eoque erudito Com-
mentario illuſtravit B. D. Matthias Zimmermannus, D. Su-

perintend. quondam Miſsnenſis, edit. Lipſ. 1662. 4.)
Fiunt, non naſcuntur Chriſtiani, wir werden nicht Chriſten
gebohren, ſondern muſſen es erſt werden; So war auch der
Wohlſel. Herr Amtmann ſeiner leiblichen Geburth nach, welche
A. C. 1657. d. x2. Aut. zu Schonheyde geſchahe, kein guter Chri
ſte, ſondern muſte es erſtlich in der geiſtlichen Wiedergeburth,
der Heiligen Tauffe, werden. Er ſtammete zwar von angeſehe—
nen Chriſtlichen Eltern her, geſtalt ſein ſel. Herr Vater, Herr
Thomas Cruſius beruhmter Juris Practicus, der zu gedachten
Schonheyde gewohnet und der Orten und Gegend unterſchied
liche Adeliche Gerichts-Beſtallungen zu verwalten gehabt, die
ſel. Fr. Mutter aber, Frau Suſanna eine gebohrne Guntherin.
Sein Groß-Vater vom Vater war Herr Thomas Crufſius, Hoch—
herrl. Schonfeldiſcher Schöſſer zu Duben; Die Groß-Mutter
Frau Veronica, aus dem uhralten Adelichen Geſchlechte de—
rer von Holaufer zu Kalbiz. Der Groß-Vater Mutterlicher
Seiten, Herr Georg Gunther, Chur Furſtl. Durchl. zu Sach—
ſen Wohlbeſtalter Ober-Förſter zu Schonheyde; Die Groß—
Nutter Frau Roſina, eine gebohrne Haulin. Aber er war, wie
andere Menſchen in Sunden empfangen und gebohren, und mu—
ſte daher aus Waſſer und Geiſt wiedergebohren und alſo in die
Zahl der Chriſten ünd Kinder GOttes aufgenommen werden,
dazu Jhn auch obgedachte ſeine werthe Eltern den bald folgen
den 14. Aug. in der Kirche zu Schonheyde beforderten, durch die
hierzu erbethene TauffZeugen, als 1.) Herrn Johann Hermann
Hutten, vornehmen Hammer/Herrn und eigenthumlichen Be
ſitzer des Hammer-Wercks in Ellefeld, 2.) Herrn Gabriel

Baue
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Baumann, EigenthumsHerrn des. Hammers zur Morgenrothe,
und dann 3.) Frauen Barbaren' Siegelin, Herrn Abraham
Siegels, Hammer-Herrns zu Schonheyde nachgelaſſenen Wittbe,
dem Herrn Chriſto zutragen, und zur Erinnerung, daß er kunff
tig, ſeinen TauffBund!gemaß als ein guter Chriſte leben ſolte,
mit dem Nahmen Georg Heinrich benennen lieſſen.

6.
Daß an einer guten Aufferziehung gar viel gelegen ſey,

haben auch die verſtandigen  Heyden erkannt: Daher Ariſtote-
les (Lib. II. Nicom. J.) ſchreiber: Non parum refert, fiene an ſie
ab adoleſcentia conſveſcat aliqvis, fed qyam plurimum, imò
totum in eo conſiſtit, d. i. Es iſt nicht ein wenig, ſondern gar
viel daran gelegen, wie einer von Jugend auf gewohnet wer
de, ja es beruhet alles!auf einer guten Auferziehung. Und
Plato (de LL. J. VID giebt ſeine Meynung hievon in folgenden
zu erkennen: Hömo: ſi cum natutra felici rectam qvoqve di-
ſeiplinam fuerit afſecutus, in diviniſfimum manſuetiſſfimutn-
qve aniinal ſolet evadere. Si vero non fatis aut  non bene
fuerit educatus, ferociſftimum omnium, quæ in terris naſeun-
tur, animal folet evadere; Jſt ſo viel geſagt: Wenn ein
NMenſch nebſt einen guten Naturek eine gute Zucht uberkomt,
wirdes tin ghitlicheg uud rkcht ſanfftinuthiges Thier. Wird
er ber nicht recht auferzogen, wird er das allerwildeſte unter
allen Thieren, die auf Erden gebohren werden. Chriſten wiß
ſen es noch beſſer aus GOttes Wort, darinnen ſie zu ſorgfal

tiger Auferziehung ihrer Kinder anermahnet werden. (vid. Epkeſ.
VKv.a:Syr: Vn.v. 25. c. XXX. v. 13.) Und gewiß, bortt edu-
eatio eſt fundamentum Chriſtim̃iſint, durch eine gute Aufer
zithung wird der Grund geleget zu einem guten Chriſtenthum.
Jn Erwegung deſſen liefſen mehr angezogene Eltern des ſel.

Herrn
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 eeroerujere jolltſel. Herr Vater, weil er vieler auswartigen Verrichtungen hal—
vber nicht allezeit zu Hauſe ſeyn und hn ohſerviren lante nn
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rumi Rornium, Carproviinn, der.: dabvn Toliegia tani gucbll.
ca qvam privata Er fleißig!und mit groſſen Nutzen horete
das Die eur hie? wohl bedachte, und ſich, wie in dieſen alſo
auch in andern Stucken, als Lin oguter Chriſte erwieſeund
Jhm geſagt ſeyn lieſfe· was! Hierbnius. u Ruſtieumi, eienñ
gelehrten vtudenten in einer van ihm abgegangeiren: Epiſtel ger
ichrieben: Ita ergò age &vive in oriuſteribi;cait Clerieusi( Po
liticus) eſſe merearis, ut adoleſöentiatri tuam nullas ſorde corm:
tmacules, ut ad altare Chriſti;“ (ad: uriumt) quſi de ihalamo
virgo, procedas, Ve habeus deſſöri!honuim täiſtimonium, fœ-
minæqve: nomen tuui uderiuti Ge:vrilcuin cũuri: neſciant.
So verhalte dich nun alſo undb libe auf ver: Abadeniẽ daß du
nut der Zeit mogeſt wurdig ſeyn-ein Geiſtlicher (Weltlicher)
zu:werden, daß du ja! die Zuaeũdrniicht müt einen Unflath be
fudebſt, daß du gum Heilln Altur! Chrifti Cin dasi Amit der

VRathhaus) ls eine uligftan aus ſihren eineni; ·unbeſleckten
Bette, treten indgeſt, amp vonſrneir! die drauſſen ſind, an
keuthalben ein gutes Zeugniß habeſt, alſo, daß auch das Frau
eüzimmer vbn deinen Wohlderhalten und guten Rahmen zu ſa
gen.wiſſe,welchet bich abet gleichwehl nicht von Angeſichte
tennen ſoll.

(Ref. ex Hieron. T. J. dpp.df. a7. B. D. Carpzov. Fun. J.

i  rnd.i er  ,tt— 30 S 24.7
2414 2272 4 .1 1t  eb2uuee  4  ecita,/Aa—K

n a  ua e.— J J 22 J er tig 114r 24 1 12—1
uud

Wie aber ein guter Chriſte das von GO2 empfangene
Talent nicht vergraben darf, ſondern: ſchulldig iſt. GOtt, deni
Vaterland  und ſinenn Nan ſten. damit  zu dienen, ſo war unſer
wohliel. Herr Anntmann oenen auch eingedenck. Nachdem Er die

Vniverſitat, woſelbſt Jhn langer zu halten ſeiner Fr. Mutter zu
ſchwer fallen wolte, qvittiret, dagegen aber ſich zwey Jahr zu

B Plauen
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Plauen bey einen berihunten Juris-Practieo, damit Er in Praxi
ſich beſſer zu uben und zu habilitiren Gelegenheit haben mochte,
aufgehalten, ſo applicirte Erſich nun nuter Gottlichen Beyſtand
dollig dazu, und lieſſe ſeine Geſchicklichkeit in unterſchiedenen
Proben .ſehen/ dadurch: Ercſichtauch hey andern, ſonderlich hey
verſchledenen. Herren von: Adel rnamentlich/ denen Hexren. von
Feilitzſch, von Beuſt, ·non neibold und andern mehr dermaſſen
recommendirte, daß, Sie. Jhm etliche Gerichts-Beſtallungen
auftrugen, welche Ermit der groſten Dexterite, Treue und Fleiß
verwaltete. Jn. Anſehung dieſes wurde Er nachgehends von
Tit. Herrn  Obriſt ieutenant von Roder, als Gerichts Dire-
clor auf dero RitterGutern Pohla, Helmsgrun, Vehrde und
Lowitz beſtellet, hiß  Er ondüch. Anno 1701. von Ahro Konigl.
Jajeſtnin fPohlen und Ehuregurſtl. Durchl. zu Sachſenunders
wumt Auguſtusburg befbudert und zum Amtmann daielbſtaller
anadigſt angenomnjen/ Vhnie auch  vgrneban Anno a Joq. die
Aemter. Franckenberg: und  Eachſenhurg comtnittiret  und ver

pununtrn ueeeürg gewendet und biß an ſein ſeliges Ende allda verblieben.nd

T grteer

63bb S. S. tJ dis jener Fehts Sulehrte zu Dreßden deni. Herru Taub
D

31

mann fragte, was die Rechts-Gelehrten zu Wittenberg gutes
machten? Bekam er die ſtachlichte Antwort, daß man ihrer drey
zergliedert hatte, und alles bey ihnen gefunden, aber das Gewif
ſen ware nicht norhanden. geweſen.  Un
Belold. l. e aus der ſchmeckenden Anleitig jur Hofüchkeit f. z9.)

Unſer Wohlſel. Herr Amtmann bewieſe in ſeinen Jhm com.
mittirten Aemtern und allen ſeinen Eæpeditionen, daß Er ein

Gewif
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Gewiſſen und Liebe habe. Etewar kein ungerechter Richter,
der ſicheweder vor GOttzfurehtete noch: vor keinen Men
ſchen ſcheluete, wie jener Jen twtjchen  der HErr Chriſtus beym
Lue. XVIII ar ſpq. iredett  lſca dasiſſ echt mar, Jhn nicht

vVis, Gewalt, t n  äν n. uxta verſum illum Palingenii optimum:i
Cui VIS eſt, JVSinon metuit; JUs obruitur Vl.

Schiiz. Appoc. Cur. krqt. P. il.p. 7).
1alſo, daß Er. den Gerechten gedranget und die Armen im

Thor untergedkucket hatle; Omae La. Er gehorte nicht
unter die xeuονν Erteiaut Ana
o lita vocat talesnjuſtos Judiees hleſiod.: Enb.l. d y. A

uee 187. 2.  νoder  die das Recht  in Handen hubrn und es drehen, wie ſie wol

ten. den Gottloſen rocht ſprechen und den Gerechten ver
dammen aber eben darum:dem HErrn ein Greuel ſind,
Prol XvII,i5. Sondern nahm allezeit die Inſtruction in acht,
welche Tkeodorieus Veronenſis, Konig in Jtalien, einem ſeiner
Richter gabe: Elto innocentiæ exernpluim, temperantiæ ſacra-
rium, ara juſtitiæ, abfit a judiciariis imeèntibus. aliquid profa-
num. d. i. Stelle dich andern vor als ein Erempel der Unſchuld,
ſey ein Tempel der Maßigkeit, und ein Altar der Gerechtigkeit,
von einem Richter muß alles unheilige Weſen entfernet ſeyn:
Oder was Joſaphat derfromme Konig in Juda denen im Lande
beſtellten Richtern injunzirte: Sehet zu; was ihr thut, denn
ihr haltet das Gerichte nicht. del Menſchen, ſondern dem
HEruünn, und er iſt mibeu m Gorichte. Darumlaſſet die
Furchrdes OErru beyruen ſeynzund hutet euch, und thuts.chüu
Denn bey dem HErrmwunſern GOtt .iſt kein Unrecht, noch
Anſehen der Perſon, noch  Annehmen des Geſchencks.

2. Par. XX, 6. 7. t. B e GK.s
14
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S. 9.Jn.den H. Eheſtand begab ſich unſer Wohlſel. Herr Amt

1

mann Anno 1688. Und da Er nohl wuſte, daß eine gluckliche
und gewunſchte Ehe. von GOtt iſt, und nicht unſern Verſtand
und Fleiß, ſondern der Göttlichen Borſorge zuzuſchreiben, Oauß
und Guter erben die Eltern, aber ein vernunfftig Weib
kommt vom HErrn, Prov. XIX, 14. ſo erſuchte Er vorher den
ſelben auch darum mit inbrunſtigen Gebeth, und verehligte ſich
ſo dann mit GOtt und Einrathen ſeiner Frau Mutter und vor

nehmen Freunde, mit damahls Jungfer Roſinen, Herrn Jo
hann Bluhers, ChurFurſtl. Sachſ. wohlbeſtalten Zehndners in
Schneeberg eheleiblichen Zungfer Tochter, mit welcher Er 12.
Kinder gezeuget, als 3. Sohne und 9. Töchter, davon aber die
z. Sohne und 4. Tochter zu groſſen Leidweſen des ſel. Herrn
Amtmanns wieder verſturben, unter welchen ſonderlich der eine
Sohn war, Herr Johann Georg Cruſius, Konigl. Pohln. und
Chur: Fuvſtl. Eurhſ unter den Hachpreiül. ChurPrintzl. Regi-
meuit Cavallerie wohlbeſtalt geweſener Auditeur; Detgleichen
eine ſchon vergebene Tochter, Frau Johanna Sibylla, Tit. Herrn
Chriſtian Traugott Hublers. Konigl. Pohl. und Chur-Furſtl.
Sachſ. damahls Lieutenants, itzo wohlbeſtalten Rittmeiſters
unter Hochgedachten ChurPrintzl. Regiment Cavallerie, Eheliebſte,
von welcher ein KindesKind Jonanna Eleonora noch am Leben. Die
ubrigen annoch lebenden Tochter ſind, Frau Johanna Magdalena,

Tit. Hertn Wolffgang Paul Wellers, Sr. Konigl. Maj. in
Pohlen und Chur-Furſtl. Dunchl. zu Sachſen wohlbeſtalt ge
weſenen Majors bey mehr beſagten Hochpreißl. Chur-Printzl.
Regiment zu Roß nachgelaſſene Frau Wittbe, welche ihren
Herrn Vater mit z. Kindes-Kindern:erfreuet, nahmentlich, Jo-
hanna Friederica, Carl Heinrich und Heinrich Wilhelm, ſo aber
nun auch ſamtlich bey GOtt: Dann Jungfer Johanna Eleono-

A
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ra, Jungftr Johanna Charlotta, Jungfer Jokanna Eliſabeth
und Jungfer Johanna Roſina, derer alle der Allerhochſte ſelbſt
ſich als Bater und Verſerger annehmen wolle. Jſt nun -der
Eheſtand eine hohe Schule des menſchlichen Lebens, darinnen
ein Menſch viel ſchwere Lectiones vor ſich findet, die er nim
mermehr ausſtudiren wird.

Muxta Verſ. Stigelũ:
Conjugium humanæ qvædam eſt Academia vitæ,
In qva nemo ſatis ſe didicifſe putet.)

Ja darinnen ein Chriſte ſonderlich bulden, beten und hoffen ler
net, und in ſeinem Chriſtenthum ziemlich zunehmen kan; So
ließ ſich unſer ſel. Herr Amtmann darinne gar fleißig finden,
und erwieſe ſich auch da als ein guter Chriſte. Er war ſeiner
Eheliebſten, die man mit Recht eine Crone des Mannes nen
nen konte aus Prov. XII, 4. mit aufrichtiger getreuer Liebe, und
denen mit Jhr erzeugten Liebes; Pfandern, die Kinder meine ich,
mit vaterlicher Vorſorge zugethan. Als Ptolomæus Philadel-
phus, Konig in Egypten, einen aus denen LXX. Dollmetſchern
einſten fragte, welthes wohl die höchſte und groſte Nachlaßig—
keit ware? Antwortete derſelbe: Si qvis non curat liberos, nee
eos educando qvam diligentiſſimè informat. Wenn einer nicht
vor ſeine Kinder ſorget, noch dieſelbigen bey ihrer Auferziehung
auf das fleißigſte unterrichtet.

Engelgrav. Luc. Evangel. P. Il. Dom. VI. p. Paſoh. S. x. P.442.)

Von ſolcher Negligence war der Wohlſelige freyzuſprechen, als
der ſich nichts mehr angelegen ſeyn lieſſe, als daß ſeine geliebten
Kinder mochten wohlerzogen, und zur Gottesfurcht, Chriſtlichen
Tugenden und ruhmlichen Wiſſenſchafften angefuhret werden.

J. 10.
Wie nun der Wohlſelige in ſeinem Amte und Ehe ſich als

B 3 ein
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1z. ix. ĩWie es aber heiſt, qyo Ded. charior, ed eruei propinm

Pra-
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PPremiente. Oruee tollimut:

Je mehr das Ereutze druckt
Je mehr uns GOtt ergvickt.Er wandte ſich unter allen Trubſal ſo viel mehr zu GOTT mit

1

Gebeth, Glauben, Hoffnung und Geduld, war gleich den Myr—
rhen;Baum, welcher, indem die Winde hefftig auf ihn loß ſtur
men, ſeinen Safft deſto hauffiger flieſſen laſt, dazu die Gelehrten

ſchreiben:
Concuſſa uberior:
ZJe mehr der Wind ihn reiſt,
 Ze hauffiger er fleuſt.Allein, ob gleich fein Gemuthe dadurch geſtarcket wurde, ſo. ward

doch der Leib dabey gar ſehrgeſchwachet und ſeine Kraffte vor
der Zeit mitgenommen und erſchopffet. Dazu kam auch ſonder
lich der jahlinge und unbermuthete TodesFall ſeiner Eheliebſten,
welche A. 17 19. als ſie am J. Advente-Sonntage aus der Kirchen
gangen, unter dem SchloßThor von einem SchlagFluſſe der
maſſen gejnofftn morden, daß ſie zur Erden geſuncken, und, unge
achtet man ſie zu erquvicken und zu conſerviren allen Fleiß angewen

det, Montags darauf d. 4. Dec. im HErrn ſelig verſtorben; Wel
cher unverhoffte TodesFall und Todes/Poſt dem ſel. Herrn Amt
mann, der damahls eben in wreßden war, einen groſſen Schlagenn.

gabe, indem Er ſeiner getuelicn Gehulffin und Warterin ſo unver
muthet und plotzlich bekauhet wurde. Und da Er ſich nun hier
uber gar ſehr kranckete, auch folgendes ZJahr zu mehrmahlen von
dem Podagra inconmodiret wurde, letzlich ſich auch deßhal
ber z. Wochen innen halten muſte, (wiewohl Er kaum z. Tage
völlig gelegen,) ſo nahme das malenn enblich dermaſſen uberhand,
daß eine hefftige Inflamination und Brand zuſchlug, daß der lin
cke Schenckel Kohlſchwartz anzuſehen war, daher Er ſich ſeines
Lebens erwoge und zu eineni ſel. Ende gefaſt machte, ſich mit groſ
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ſer Gelaſſenheit dem Heil. Willen GOttes uberlieſſe, und je heff—
tiger die Schmertzen waren, je hefftiger und brunſtiger zu GOtt
ſeufftzere: Domine hic ure, hicſeca, modò parce in æternum,
Ach HErr, brenne hier, ſchneide hier, ſchone nur meiner dorten in

Ewigkeit! Und alſo ubergabe Er ſeine Seele in dit Hande ſeines
JESu und beharrete in Gebeth und Glauben bis an ſeinem ſel.
Tod, welcher endlich d. zo. Jul. des 17 2oſten Jahres, Abends ge
gen 10. Uhr erfolgte, beſtandig und beeronte alſo ſein wohlgefuhrtes

Chriſtenthum mit einem ſeligen und guten Ende, nachdem Er in
dieſer Welt gelebet s z. Jahr weniger 3. Wochen und 3. Tage.

Schließlichen wollen wir dem ſeligen Herrn Collegen aus
Schuldigkeit folgende Zeilen auf ſein Grab ſetzen:

Herr Amtmann Crufius, einwedlicher Juriſte,
Der allezeit gelebt als ein recht guter Chriſte

Ruht unter dieſen Stein; Die Seele lebt bey GOttJ

Und wird mit Freudergotzt, nach uberſtandner Noth.
Sein Nachruhm ſoll bey uns zu keiner Zeit erſterben,
Bißz wir zugleich mit Jhmn die Serligteit ererben.
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	Daß Juristen gute Christen, Wolte An dem Exempel Des ... Herrn Georg Heinrich Crusii, Sr. Königl. Maj. in Pohlen und Chur-Fürstl. Durchl. zu Sachsen wohlbestalt gewesenen Amtmanns zu Augustburg, Welcher d. 30. Jul. Anno 1720. in seinem Erlöser sanfft und selig verschieden, Nach Jnhalt des XIX. Legis E. Löbl. Societät der Christl. Liebe und Wissenschafften, davon der Wohlselige ein ansehnlich Membrum gewesen, Jn dessen kurtz abgefaßten Lebens-Lauff zeigen Samuel Fridericus Crusius, Diac. bey der Stadt-Kirche zu Glaucha und Past. zu Gesau, Societ. Charit. & Scient. Collega
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